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Iſt denn kein Mann da?
Die ſchamloſe Raubgier Englands und deſſen

Beſtreben, alle Länder der Welt auszunutzen, hat den
Zuſammenſtoß mit Transvaal gezeitigt, der ſich kaum
abwenden laſſen wird. Trotz alles engliſchjüdiſchen
Schwindels und aller Vertuſchungsverſuche ſteht England
vor der Welt als ſchul diger Theil da. Daran
ändert ſelbſt die faule Ausrede vom Schutz der ſog.
Uitländer in Transvaal nichts. Was gehen dieſe
hergelaufenen Juden und Abenteurer England an
Gar nichts!

Die Engländer ſollen ſich um faule Punkte in
ihrem eigenen Lande kümmern; da haben ſie gerade genug
zu thun. Oder ſollten ſie Jrland und ſein wirth
ſchaftliches Elend ganz vergeſſen haben Der groß
mäulige John Bull mit Bibel und Schnapsflaſche ſollte
ſeine Redensarten von Menſchlichkeit bei ſich daheim
anwenden, ſtatt draußen in der Welt damit zu ſchnorren.
Er kann ja doch keinem Einſichtigen ein X für ein U
vormachen, ſelbſt wenn er ſeine Lügen ſo fauſtdick
aufträgt, wie der ehrenwerthe Miniſter Herr M. W.
Ridley der ſeinen Zuhörern erzählte, falls England
zum Kriege mit Transvaal gezwungen werden
ſollte, ſo würde dies nicht wegen der Suzeränetät oder
des Stimmrechtes ſein, ſondern zum Zwecke der Ab
ſtellung der Beſchwerden der Uitländers Die
britiſche Regierung habe ſich während der Verhandlungen
durchweg höchſt verſöhnlich gezeigt. Die Regierung
habe die Hand an den Pflug gelegt und beabſichtige
nicht, umzukehren.

Von dieſer Rede kann man getroſt behaupten, in
ihr iſt jedes Wort eine Lüge. Wer zwingt denn
England zum Kriege? Wer bewegt es, ſich um
Beſchwerden von Leuten zu kümmern, die ihm gar nichts
angehen? Niemand. England laſſe doch die Buren
in ihrem, durch eigene Arbeit erworbenen Lande frei
ſchalten wie es ſich gehört, und es giebt weder Krieg
noch ſonſt Unfrieden. England iſt der Störenfried,
der ſich in fremde Verhältniſſe miſcht.

Es fragt ſich nun, ſollen wir Deutſche dem Treiben
Englands ruhig zuſehen? Die Antwort auf dieſe
Frage iſt bereits in unſerer jüngſten Volksverſammlung
ertheilt worden, ſie lautet: nimmermehr! Wir Deutſchen
haben nicht nur die moraliſche Verpflichtung, den
Transvaalburen beizuſtehen, weil ſie deutſche Stammes
genoſſen ſind, wir haben auch ſehr wichtige ſachliche
Intereſſen zu vertreten.

Unſere Jnduſtrie hat in Transvaal ein dankbares
Abſatzgebiet, unſere Landsleute haben dort gaſtliche
Aufnahme und Schutz gefunden und wir beſitzen ſelbſt
in Südafrika ein Kolonie, welche wir uns erhalten
müſſen und welche ſeitens Englands ebenſo bedroht iſt,
wie Transvaal. Alle dieſe Gründe zwingen Deutſchland
dazu, den Standpunkt der Neutralität aufzugeben und
im Intereſſe der Buren einzuſchreiten.

Was kann uns denn England wollen? Sollen
wir uns etwa vor ſeinen Söldnertruppen fürchten oder
uns von den „ſchwimmenden Särgen“ ſeiner Flotte
imponiren laſſen! Zudem würden wir, bei ehrlichem
Bemühen unſerer Diplomatie England gegenüber nicht
allein ſtehen. Das treuloſe Albion hat keinen Freund.
Frankreich, Rußland, Jtalien, Amerika, alle ſind Eng
land nicht hold, es will nur, wie üblich, keiner der
Katze die Schelle anhängen. Jeder meidet ſolange als
möglich den Konflikt.

Derſelbe läßt ſich aber doch auf die Dauer nicht
umgehen. Jrgendwo geräth England, das überall die
Hände im Spiel hat, doch einmal mit ſeinen Konkurrenten
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Dreyfus hinten, Dreyfus vorne!
und iſt jetzt noch der Inhalt der deutſchen Judenblätter.
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8 Die glücklichen Hunde. Jn Giebichenſtein iſt
der Maulkorbzwang für die Hunde mit Ausnahme von
Zieh und Fleiſcherhunden ſowie bösartigen oder biſſtgen
Hunden abgeſchafft. Gegen eine ſolche Abſchaffung
würden die Hundebeſitzer in Halle ſicherlich nicht murren,
wenn die hieſige Polzeibehörde dieſem Beiſpiel folgen
würde. Vorerſt würde es angebracht ſein, dem „Hunde
fänger“ mehr Rückſichtnahme aufzuerlegen. Ein Hund,
der 20 Mark Steuer zahlt, kann doch ein wenig Freiheit
beanſpruchen.

Wir ſchreiten immer mehr vorwärts. Aus
Crefeld wird uns berichtet: Die hieſige antiſemitiſche
„Deutſche Zeitung“ hatte die Rede des Grafen Pückler,
KleinTſchirne abgedruckt, weshalb Klage gegen dieſelbe
erhoben war. Das Gericht erkannte aber auf Frei
ſprechung, und zwar aus zwei Gründen: Erſtens ſei
die Auflage der Zeitung eine ſo kleine, daß durch
dieſelbe eine Beunruhigung nicht hervorgerufen werden
könne. Zweitens ſtehe der Redacteur J. Jöken auf
einer ſo niedriegen Bildungsſtufe, daß er ſich
der Verantwortung nicht bewußt ſei. Wieder ein
Ausweg ſich vor Beſtrafung ſchützen zu können. Ueberall
wird er aber wohl keinen Anklang ſinden,

Vorſicht bei Anpreiſung von Kohlenanzündern
Ein Reiſender war in die nordhäuſer Gegend geraten
und hatte einen Abnehmer eines größeren Poſtens
Kohlenanzünder gefunden. Der Kaufmann konnte aber
mit den Dingern nicht fertig werden und ſagte, der
Reiſende hat dich betrogen. Er erſtattete Anzeige,
und gab vor, der Reiſende habe ihm erzählt, die
Kohlenanzünder erſetzen das Holz, alſo kein Holz
mehr. Das Schöffengericht zu Duderſtadt verurtheilte
den Reiſenden zu 6 Wochen Gefängniß er habe ſich
einen Vermögenstheil verſchafft. Die Sache iſt nicht
ſchlecht, ſonach kann jeder Händler, und ſolche giebt
es hier eine ganze Anzahl in's Gefängniß ſpazieren,
wenn der Käufer nicht verſteht mit den Kohlenanzündern
umzugehen.

Mehrere Theaterbeſucher erſuchen auf dieſem
Wege die Direction des Stadttheaters, die Vorſtellungen
möglichſt vor 11 Uhr abends zu Ende gehen zu laſſen.

Das läßt natürlich tief blicken. Die Handels
geſellſchaft J. Lewin hat beim Magiſtrat den Antrag
geſtellt, ihr den Miethsvertrag für ihre 3 Läden im
Rathskellergebäude und den unter dem Hauptportal
befindlichen Verbindungsgang vom 1. April 1901 ab
auf weitere acht Jahre unter den bisherigen Mieths
bedingungen und zu dem jährlichen Miethspreiſe von
25,000 M. bezw. 75 M. zu überlaſſen. Die Firma
bezahlt bis jetzt 23,600 M. Sie kommt ſchon jetzt
mit der Bitte um Verlängerung ihres Miethsvertrages,
weil ſie bei dem großen Umfange ihres Geſchäfts ihre
Dispoſſitionen frühzeitigtreffen muß. Der Magiſtrat
hat von einer öffentlichen Ausſchreibung abgeſehen, von
der Anſicht ausgehend, daß die Stadt eine zahlungs-
fähigere, ordentlichere Mietherin nicht finden könnte.

Sollte wirklich unſere Stadt nur ſolche Kaufleute
aufzuweiſen haben, die hinter der jüdiſchen Firma an
Zahlungsfähigkeit und Ordnungsſinn zurückſtehen
Wir ſind anderer Anſicht, aber eine Schmeichelei für die
chriſtlich deutſche Kaufmannſchaft liegt darin, die ihr
wohl noch von keiner anderen Seite ins Geſicht geſagt
worden iſt. Deutſcher Michel ſchlafe nur ruhig weiter,
wir wollen keineswegs ſtören!

Herr Eugen Glaſer iſt beſtohlen worden von
ſeiner Verkäuferin, die er aber zur Vorſicht (1?)
polizeilich als Lehrmädchen gemeldet hat. Das Fräulein
Tänzer ſtellte ſich trotz ihres jugendlichen Alters, ſie

zu tragen gezwungen iſt kaum 17 Jahre alt, vor Gericht nicht ſo ängſtlich
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ſie ſcheint auf dem „richtigen“ Wege zu ſein. Die
Anklage ſagt die T. hat Strumpfbänder, Hemdknöpfe,
Band, einen Kamm c. mitgehen heißen und die Sachen
in der mitangeklagten Familie Jäger gegen Zahlung
umgeſetzt. Der Herr Chef glaubte nun Verdacht auf
die Angekl. lenken zu können, Beweiſe hat er nicht,
bat deshalb den in Hauſe wohnenden Kaufmann Erfurt,
ihm ein Zimmer zu überlaſſen, um ein Verhör vor
nehmen zu können. Die T. behauptet nun, G. hat
mich gezwungen, die Sachen, die ich nicht geſtohlen
habe, niederzuſchreiben, er hat dieSachen erſt aufgeſchrieben

und ich habe ſie dann abſchreiben müſſen, er hat mich be
droht, mich durch die „helle“ Polizei abführen zu
laſſen, dies klang zu unglaubhaft zumal ſie vor der
Polizei doch ganz anders ausgeſagt hatte. Herr Glaſer
als Zeuge hervorgerufen, ſchien ſo erregt zu ſein, daß
es ihm bald nicht möglich war die Eidesformel nach
zuſprechen als er damit fertig war, belang es glatt
und trug vor dem Mädchen wäre nichts zu glauben,
ſie hätte ihm mindeſtens für 100 Mk. es könnten
auch 400 Mk. ſein, geſtohlen nachkommen könnte er
nicht. Er habe nicht vor Gericht gewollt deshalb
habe er das Mädchen als Lehrling angemeldet. Dem

Zeugen Erfurt war es aufgefallen, daß das Mädchen
nur billige Sachen angab, er habe deshalb dazwiſchen
geredet: „Einen Kamm für 18 Erregt war
Herr Glaſer, das liegt in ſeinem Character, ſagte der
Zeuge, konnte aber weiter nichts zu Sache ausſagen.
Die Sache mag liegen wie ſie will, richtig hatte die
Tänzer nicht gehandelt, hat ſie auch die Sachen noch
ſo billig angeſehen, und ſich nach den Jnſeraten ge
richtet, ſo mußte ſie doch damit rechnen, daß der Nach
bar auch die theuren Waaren und der Character ihres
Chefs kennt. Die eine Woche Gefängniß, die ihr der
Nebenhandel eingebracht hat, giebt ihr Zeit, nachzu
denken, daß ſie, wenn ſte Mutter geworden iſt, ihren
Kindern einen anderen Begriff von einer Filiale bei
bringen muß. Der Familie Jäger wird wohl auch

klar geworden ſein, daß man auf ſolche
Waare nicht erwerben ſoll, zumal Herr Glaſer nicht
weit von ihnen wohnt. Diesmal ſind ſie noch mit
einem blauen Auge davon gekommen.

Eine neue antiſemitiſche Zeitung ſoll in Leipzig
von Anfang nächſten Jahres erſcheinen.

Elektriſche Bahn Halle a. d. S. Merſeburg.
Endlich iſt der Vertrag zwiſchen dem Magiſtrat der
Stadt Halle und der Allgemeinen Elektrieitäts Geſellſchaft
in Berlin, die in Halle bereits eine elektriſche Stadtbahn
beſitzt und betreibt, zu Stande gekommen. Die Stadt-
verordneten Verſammlung hat denſelben genehmigt.
Da auch mit den anderen in Frage kommenden
Gemeinden die Sache in Ordnung gebracht worden iſt,
ſo namentlich mit Merſeburg, ſo wird mit dem Bau
der Bahn im kommenden Frühjahr begonnen werden,

Elſterthalbahn Halle-Schkeuditz. Dieſes
Project kann nicht eher in Angriff genommen werden,
bis die HalleHettſtedter Eiſenbahn verſtaatlicht iſt; die
bezüglichen Verhandlungen ſind im Gange.

Es giebt keinen Pardon! Wiederholt iſt uns
ſchon geklagt worden, das den unteren Bahnbeamten
die in der Jugend erlittenen Strafen bis an ihr Lebens
ende vorgehalten werden und ihnen dadurch die
Möglichkeit genommen iſt, jemals in eine beſſer
beſoldete Stelle aufrücken zu können. Ein ſolcher Fall
liegt uns jetzt wieder vor. Ein Rangierer ſtellte den
Antrag in das Fahrperſonal auſgenommen zu werden.
Trotzdem er ſich tadellos geführt hat, wird ihm ſein
Antrag abgelnhnt, weil er als 16 jähriger Menſchauf der Elſter mehrere Enten getödet und dafür c

Tage Gefängniß verbüßt hatte auch ein Dispensgeſuch
blieb ohne Erfolg. Der Mann mit ſeinen 7 Kindern
muß nun das Kainszeichen anhängen und zur Strafe
Bahnarbeiter bleiben. Er iſt jetzt 34 Jahre alt, 8
Jahre im Lohndienſte und wird nun wohl einſehen,
das er im geſegneten Deutſchen Reiche E arbeitet

„Ent bder weder.“
Humoreske von E. Baumann.

Hier unten ſteht; „Es harret Dein in Liebe Dein
Romeo! Heißt einer von Deinen Kerls nicht Romeo

„Nein, nein, Jeremias,“ entgegnete ihm Weizen-
korn, „Romeo heißt hier kein Menſch. Jch habe Dir
ja auch geſagt, daß von den Gefangenen keiner nach
der Stadt kommen kann. Jch paſſe ja immer auf,
daß ſie die Enveloppe nicht überſchreiten.“

„Aber was! Nicht hinkommen können! Schweige
mir mit Deinem Aufpaſſen. Alle Tage ſitzen ſie in
der rothen Laterne und ſaufen. Dir freilich ſagt es
kein Menſch, da die Kleine viel durch die Herren ver
dient, denn mit Gold werfen ſie nur ſo umher. Und
Du hörſt und ſiehſt auch nichts; wenn Du nur etwas
zum Schmökern haſt, kümmerſt Du Dich den Deibel
um die Gefangenen. Sie könnten vor Deinen Augen
in die Stadt ſpazieren, ohne daß Du etwas merkfſt.
Sieh hier ſteht es ja, fuhr er fort, den Brief wieder
glättend, den er zwiſchen ſeinen Händen ſchon ganz
zerknittert hatte, „den alten Drachen, der uns wie ein,
A-——rgus, was iſt das für ein Unſinn, bewacht, habe
ich glücklich wieder eingeſchläfert! ich habe ihm einen
altkn Schmöker, den ich bei meinem Burſchen entdeckt,
„das feurige Schwerdt, oder die blutige Hand im
Haus der Rache,“ betitelt, in die Hände geſpielt. Da
ſitzt er nun und ſchmökert vom Morgen bis zum Abend,

daß ihm der Kopf raucht, ohne zu merken, daß wir
Alle ausfliegen.“

„Na Himmeldonnerwetter! Alter Drache! Mir,
mir das, der ich fünfundzwanzig Jahre treu meinem

Könige in Krieg und Frieden gedient habe. (W. war
nach vierjähriger Dienſtzeit, ohne einen Krieg mitgemacht
zu haben, Halbinvalide, und zugleich Schließer in der
Feſtungsgefangenen Anſtalt geworden.) „Na warte!

Jch werde dir bei Drachen! Alſo Romeo heißt er?
Muß doch gleich einmal nachſehen, ob vielleicht mit
Vornamen einer von den Gefangenen Romeo heißt.
O du Romeo du, ich ein alter Drache! Aber ich
werde mich rächen!“

Während jetzt der gute Romeo mit einer Reihe
von Liebkoſungsworten überſchüttet wurde, die mehr
an eine KaſernenStube, als an Shakeſpeare's unſterb-
liches Werk erinnerten, ſchlug Weizenkorn das Nationale
der Gefangenen auf, aber kein Romeo ließ ſich ent
decken. „Na warte nur, ich werde ſchon rauskriegen,
wer dieſer Romeo iſt. Gewiß wieder ein Spitzname,
wie ſie ſich untereinander geben. Doch ich will Dir
beweiſen, daß die Herren nicht die Enveloppe über
ſchreiten. Jetzt iſt die Freiſtunde, in der ſich ſpazieren
gehen dürfen. Komm mit mir auf den Thurm, da
können wir die ganze Enveloppe auch die verſteckteſten
Ecken hinter den Lünetten überſehen.“

Während dieſen Worten zog er die graue Joppe,
welche er bis jetzt angehabt hatte, aus, zog ſich die Uni
form an, und ſchnallte den Degen um, verließ, noch
immer leiſe für ſich auf den armen Romeo ſcheltend,
daß Zimmer, gefolgt von ſeinem Schwager, der, trotzaller ſeiner Aufregung, ſich ſchon auf die Enttäuſchung

und die Wuth ſeines Schwagers freute, da er vorher

die Gefangenen hatte in der rothen Laterne verſwineen

ſehen, daß einer von ihnen fehlte, war ihm allerdings
nicht aufgefallen, da er ja die Herren nicht ſo genau
kannte.

Puſtend und ächzend wegen der unbequemen und
ſteilen Treppen, die zur Thurmplatte führten, gelangten
ſie endlich oben an. Ohne einen Blick auf die wunder
volle Umgebung der Feſtung zu werfen, inſpizirten ſie
ſofort die Enveloppe. Weizenkorn's Geſicht wurde
dabei immer länger und wüthender, während ſein
Schwager, der bei dieſem Anblick ſeinen Aerger faſt
ganz vergaß, ſchließlich ſchadenfroh laut auflachte.

„Na ſiehſt Du, Du ſcharfer Aufpaſſer, wo ſind
denn Deine Gefangenen jetzt Jch will es Dir ſagen,
in der rothen Laterne ſitzten ſie, und ſaufen und poſſieren
mit der ſchönen Toni.“

Weizenkorn zitterte vor Wuth und Aufregung. Er
griff, ein Donnerwetter über das andere ausſtoßend,
nach dem Krimmſtecher, den die Frau des Kommandanten
der kleinen Garniſon immer oben liegen hatte, um die
nahe Oſtſee mit all der Uferlandſchaft, mit ihren wald
bekrönten Höhenzügen, und den regen Verkehr auf dem
Fluſſe betrachten zu können. Aber auch das Glas vermochte

ihm ſeine Pflegebefohlenen nicht herbei zu zaubern.
„O Gott ſtöhnte er, „ich bin verloren wenn der
Hauptmann jetzt kommt und die Gefangenen ſprechen
will. Jch verliere meinen Poſten, ich werde ſelbſt einge
locht, und das Alles um die verfluchten Windbeutels.
Jeremias, Schwager, hilf mir, kannſt Du denn keinen
ſehen? Meine Augen ſind nicht mehr klar.“

Bei der komiſchen Verzweiflung des alten Knaſter-
bartes ergriff ſelbſt den dicken Schlächtermeiſter ein
menſchliches Rühren; er nahm ihm das Glas aus der
Hand und durchſuchte noch einmal die Enveloppe, aber
auch vergebens.

„Doch halt! Schwager, da hinten ünter der alten
Buche ſeh' ich etwas, da ſitzen zwei. Aber Donner-
wetter! Das iſt meine Grethe, wie kommt denn die
dahin? Schwerenoth! Da ſitzt ein Mann bei ihr

jetzt küßt er ſie gar! Potz Bomben und Granaten!
will er verfluchter,“ brüllte er jetzt mit einem Mal ſo
laut von der Plattform des Thurmes hinab, daß die
Soldaten unten erſtaunt hinauf ſahen. Das iſt gewiß
der nichtsnutztge Romeo! Schwager, thue mir Ge
fallen, und ſieh einmal nach, ob das einer von Deinen
Windbeuteln iſt?

Weizenkorn ſah durch das Glas. „Richtig, das iſt
der dicke v. K, dieſer Elende, der einen altgedienten
Feldwebel Drache titulirt. Na warte! Dir will ich
die Suppe verſalzen.“

„Alſo doch einer von Deinen Mosjös! Jch hab'
es mir wohl gedacht. Jetzt geh' ich aber ſofort zum
Hauptmann hinunter, der ſoll mir dieſem Himmelhunde
das Handwerk ſchon legen, der muß ja überhaupt nicht
mehr rausgelaſſen werden, wenn er nur ehrlicher Leute
Kinder verführen will.“

Mit dieſen Worten ſtürzte er auf die Thür los,
welche in das Jnnere des Thurmes führte, um ſeine
Abſicht ſofort auszuführen. Doch Weizenkorn, der die
Folgen dieſes Schrittes vorausſah, hatte ſich mit einer
Behendigkeit, die man ſeinem Alter garnicht inehr zu

Weiſe! Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalend er.
8. Octbr. 1502. Kurfürſt Friedrich der Weiſe gründet die Uni-

verſität Wittenberg.
O. 1477. wird die Univerſität Tübingen gegründet

„1632. Plünderung der Stadt Plauen durch Wallenſein

1818. Aufhebung der Leibeigenſchaft in der preuß-
iſchen Monarchie.
1874. Gründung des Weltpoſtvereins.

10. 13870. General von der Tann erſtürmt die Stadt
Orléans.

12. Columbus landet auf der Jnſel Guanahani und ent
deckt Cuba und Haiti.

13 1870. Das Schloß Saint-Cloud wird in Brand
geſchoſſen.

14. 1758. Niederlage Friedrich d. Großen b. Hochekirch.
n 1806. Schlacht bei Auerſtedt. Schlacht bei Jena:

Sieg Napoleon I. mit 125,000 Mann über Preußen
und Sachſen mit 43,000 Mann.
1826. Eduard Lasker (Jude) Deutſcher Politiker, geb.
Mitgründer der nationalliberalen Partei; geſt. 1884.

Der Nebel ſteigt, es fällt das Laub;
Schenk' ein den Wein, den holden,
Wir wollen uns den grauen Tag
Vergolden, ja vergolden

(Th. Storm, „Octoberlied“)

Aus Nah und Fern.
Die Wahl in Pirna-Sebnitz, aus der bekannt

lich ein Antiſemit ſiegreich hervorging, hat zwiſchen
Sozialdemokraten und Freiſinnigen einen Streit hervor
gerufen. Die Freiſinnigen ſchieben den Sozialdemo-
kraten die Schuld zu, letztere behaupten das Gegentheil.
Wie immer glaubten die „Genoſſen“ im erſten Wahl
gange durchzukommen, der Freiſinn behauptet, das wäre
ein ganz ausſichtsloſes Bemühen geweſen. Geben wir
beiden Recht, ſo wird an der Thatſache nichts geändert,
daß die Wähler einen Antiſemiten vorzogen. Die frei
ſinnige „Saale-Zeitung“ will nun Pflaſter auf die
Wunde legen und ſchreibt u. e

getraut hälte, raſch agohchene Seworſen die Thür zu

geſchloſſen und den Schlüſſel abgezogen.
„Aber Jeremias, überlege doch nur, was Du thun

willſt!. Was kannſt Du denn durch eine Meldung beim
Hauptmann erreichen? Gut machſt Du damit doch
nichts wieder, mich bringſt Du um Amt und Brod
und Deine Grethe in das Gerede der Leute ſo daß
ſie doch nie mehr einen vernünftigen Mann bekommt.“

„Jſt mir ganz egal! Dem Mosjö will ich mal
zeigen, was drei Erbſen für eine Suppe geben, was
es heißt, ehrlichen Bürgermädchen dumme Geſchichten
in den Kopf ſetzen und ſie dann ſitzen laſſen. Laß
mich raus, oder ich trete die Thür ein.

Wer die koloſſale Geſtalt des dicken Schlächter
meiſters ſah, mußte unwillkürlich die Ausführung ſeiner
Worte befürchten. Auch Weizenkorn erſchrak, als er
das von Wuth entſtellte ſonſt ſo ruhige Geſicht ſeines
Schwagers ſah. Jhm gut zuredend, zog er ihn von
der Thür weg auf die Bank, welche ſich auf der ent
e Seite des Thurmes befand. Als er ihn
glücklich hierher gebracht hatte, nahm er ſeine Ueber-Leere ſuche wieder auf.

„Du weißt ja doch noch garnicht, Jeremias“, be
gann er, „ob Herr v. K. nicht reelle Abſichten auf
Deine Tochter hat. Sieh! Er iſt arm und von Adel.
Wie oft kommt es vor, daß arme Adlige reiche Bürger
töchter heirathen.“

„Nun ſchweige nur ſtill“, unterbrach ihn Jeremias,
als er noch weiter reden wollte. „Hätteſt Du Deine
Pflicht beſſer gethan, wäre das ganze Unglück nicht
paſſirt. Und dann meiner Grethe ſolch einen redlichen
Habenichts an den Hals zu werfen, der weiter nichts
gelernt hat, als dem lieben Herrgott die Zeit wegzu
ſtehlen, dazu iſt ſie mir doch zu gut. Ernſte Abſichten
wird er überhaupt nicht haben, die Schlächtertochter zu
heirathen. Höchſtens zum pouſſiren ſind ihnen unſere
Töchter gut genug, nachher winken ſie allergnädigſt
ab. Laß mich alſo raus, ich will wenigſtens meine
Rache haben.

Hiermit wollte er wieder aufſtehen, aber Weizenkorn,
in deſſen Kopf plötzlich ein Gedanke aufgeblitzt war,
zog ihn raſch wieder nieder, indem er ſagte: „Jeremias,
nun höre mich noch einen Augenblick rnhig an. Wie
die Sachen liegen, bringſt Du mich, wenn Du Deinen
Entſchluß ausführſt, aus meiner Stellung, Deine Grethe
aber in ſchlechten Ruf, ſo daß ſie doch keinen Mann
mehr bekommt, während, wenn Du in meinen Plan
einwilligſt, Deine Tochter eine vornehme Heirath ſchließt,
wenn ihr Zukünftiger auch arm iſt. Du haſt ja aber
übergenug, um vier Kinder reichlich auszuſtatten, und
die eine Tochter haſt Du doch nur. Und haſt Du
erſt den vornehmen Schwiegerſohn, ſo fehlt dir auch der
„Hoflieferant“ nicht mehr lange, darauf kannſt Du Dich
ſicher verlaſſen.

Der letzte Einwand ſchien dem dicken Schlächter
meiſter der triftigſte zu ſein, denn ein zufriedenes Lächeln
ſchlich über ſein feiſtes Geſicht. Nach dem Titel „Hof
lieferant“ hatte er ſchon lange vergeblich geſtrebt.
Indeſſen ſein Widerwille war noch immer nicht über
wunden.

(Fortſ. folgt.)



Sprengkolonnen arbeiten derart brutal, daß nicht nur
in der freiſinnig denkenden Bürgerſchaft die größte Em
pörung ſich geltend machte. Dazu kam, daß die
ſozialiſtiſchen Flugblätter in der Beſchimpfung des
Freiſinns das Möglichſte leiſten. Daß bei einer der
artigen Kampfweiſe viele ländliche Wähler in der
Stichwahl nicht für die Sozialdemokratie eingetreten
ſind, erſcheint nur zu begreifllch.

Unberechtigt iſt aber auch das Triumphgeſchrei der
antiſemitiſchen Blätter. Wäre Herr Lotze, ein Reichstags
kanditat, der ſeiner Fähigkeiten und ſeiner Thätigkeit
im Reichstage wegen wahrlich nicht Tauſende von
Wählern hätte auf ſeinen Namen vereinigen
können, nur Kanditat der deutſchſozialen Reformpartei
geweſen, dieſe und der Autiſemitismus hätten eine

giſche; ſie wird nicht vergebens geweſen ſein, wenn
auch die Früchte erſt nach Jahren bemerkbar ſein
werden. Die verſprengt geweſenen Freiſinnigen ſind
jetzt geſammelt; ſie ſind von neuem organiſirt, und in
allen Städten des Wahlkreiſes ſind tüchtige, arbeits
frohe Männer vorhanden. Die ländlichen Vertrauens
leute haben neuen Muth geſchöpft und werden gleich
falls weiter thätig ſein für die freiſinnige Sache
Und glaubt etwa der Freiſinn, die Antiſemiten werden
nun den Rückzug antreten, ſo befindet er ſich ſtark im
Jrrthum. Das freiſinnige Judenthum ſorgt ganz
allein für Zuwachs der Antiſemiten.

Der frühere Rechtsanwalt Dr. Berner aus Oſter
rode wurde wegen Unterſchlagungen von der allenſteiner
Straf-kammer zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt

geſprochen
abgerechnet.

Mark werth) habe ſtets großer Zuſchüſſe bedurft.
Später ſei es ohne ſeine Zuſtimmung für 264,000 Mk.
verkauft worden. Es handelt ſich bei den Vergehen
um Beträge von 4500 Mk.,
1200 Mk., 13,845 Mk. 2c. Aus den Zeugenausſagen
geht hervor, daß K. ſein Geſchäft nicht überſa
in Geldgeſ chäften leichtſinnig handelte. Er hatte
oft eine Jahreseinnahme von 40,000 Mk. in den
letzten Jahren immer noch von 16,000 Mk.
Gericht erkannte nach langer Berathung auf 21,
Jahre Gefängniß und Tragung der Koſten
bürgerlichen Rechte wurden dem Verurtheilten nicht ab

ein Monat wurde auf die Unterſuchung
Das iſt kein Jude, aber einer aus der

8000 Mk., 1500 Mk.,

h und

Das

Die

furchtbare Niederlage erlitten. Es war ergötzlich mit
anzuſehen, wie die antiſemitiſchen und konſervativen
Redner im Wahlkampfe den Antiſemitismus umgingen,
wie die Katze den heißen Brei. Die Herren mußten
doch wohl einſehen, daß ſie mit dieſem abgedroſchenen
und gerade für Sachſen ſo unberechtigten Thema nichts
erreichen konnten; ſie beſchränkten ſich deshalb auf
den Kampf gegen das Kapital, wobei nur ſo neben
bei das Judenthum, erwähnt wurde, auf die Bekämpfung
der Sozialdemokratie und die Betonung des agrariſchen
Standpunktes. Nur dieſer Taktik hat die antiſe
mitiſche Partei hat die antiſemitiſche Partei ihren
nochmaligen Wahlſteg zu verdanken! Nicht der Antiſemi
tismus hat geſiegt, das Bürgerthum in Stadt und Land
hat den Sieg errungen gegen den Sozialismus, nur ſchade,

daß der gewählte Vertreter des Bürgerthums ein anti

zwar eine mühſame, aber eine zielbewußte und ener

ſemitiſcher Reaktionär, ein Vertreter des Agrarierthums
iſt. Vei ſpäteren Wahlen dürfte der Freiſinn ſeinen

Gegnern etwas unbequemer werden. Was ſeitens der
freiſinnigen Volkspartei in dieſem Wahlkampfe gethan
werden konnte, wurde gethan. Die Wahlarbeit war

nur ein Zufall, daß es wieder Juden ſind

Michel ſoll und muß eben weiter ſchlafen.

Geſchäfts Herlegung.
Von Zarfüßer Skr. No. 7 nach

e lichverlegten wir unſer Detail-Geſchäft.

händler Albert Levy und einem Bernſtein bewuchert,
dieſe Macher ſind kürzlich verhaftet und es iſt wohl waren.

liche Verſammlungen unterſagt wegen Gefahr für

Eelle. Vor der hieſigen Strafkammer ſtand der aufſicht beſtraft iſt.
Rechtsanwalt und BürgervorſteherWorthalter Kirch- nicht wegen Falſchſpiels unter Anklage ſteh
hoff von hier. Er iſt in ſechs Fällen der Untreue deshalb, daß
und Unterſchlagung angeklagt. Er erklärte, er habe
ſich für fähig halten dürfen, jeder Zeit Deckung für
die Gelder ſeiner Clienten, die er für ſich verwandte,
im Hauſe zu haben. Sein Gut in Thüringen (300,000

Angeklagt ſind 1. Regierungsreferendar von
Kayſer, 2. Lieutenant d. R. v. Kröcher, 3. Kaufmann

Das Recht und die Macht. Jm Großher v. Schachtmeyer. Hätten dieſe aus angeſehenen Fa
zogthum Weimar werden den Sozialdemokraten ſämt milien ſtammenden Herren nicht die Bekanntſchaft der

er wurde angeklagt,
ſen, der

verduftet.

ſtahls, ſogar mit langjährigem Zuchthaus und Polizei
Die Angeklagten ſollten eigentlich

en vielmehr
ſie mit Juden Verkehr unterhalten haben.

Cebr. Ströt er Weingross- Handlung.
Telephon 1265.

Rdressen- T
e

gra ze e

bei Einkäufen
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.

A. Brackebusch,
Gr. Ulrichstrasse 37 (Goldenes Schiffchen).

Hruno 9. Schükz,
Gr. Vinianstw 44-

G e

Pelzwaaren, Vilzhüte u. Mützen.

Aderhold Müller,Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

G De
Damenhüte und Putzartikel.

Petzsche 0elkers
Leipzigerstrasse 14.

Louise 6Göt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

S e

Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27

Posamenten, Strumpfy raaren,

Tricotagen, Wollwaaren.

F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55,

Gebr. A. H. Loeseh,
Gr. Ulrichstrasse 36.

H. Scohnee, Neaohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 834,
e GOpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren.
Geschätft besteht seit 1853.

G See
Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

e. Ditter,
Leipzigerstrasse 90.

Rohb. Iötz,
Lvuipzigerstrasae 17.

er 3e S

Kl. Steinstrasse 6.

Reinieke Andag
Möbelmagazin.

Gr. KIausstrasse 40, Nahe am Iarkt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26,

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

e s

Schulstrasse 3.
e

S

Papierwaaren.

Paul Buschhbeck,
Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung und Buchbinderei

jenigen Menſchenklaſſe, die keine Betrüger zeitigen
Es iſt wohl nur Zufall Der junge Ernſt ſollte.

Renz wurde in Berlin vom Bankier Arendt, Pferde Der Klub der Harmloſen vor Gericht liefert
wiederum den Beweis, daß die Juden die Schufte

ſtinkigen Judenſchaft gemacht, ſo wäre ihnen dieſer
die öffentliche Ordnung und Sicherheit und das Mini Prozeß ſicher erſpart geblieben. Der Jude Dr. Korn
ſterium beſtätigt dieſe Verbote. Ob dadurch dieſe blum ſpielte den Verräther, auch
Partei Schaden erleidet, bezweifeln wir, aber es gertlabe wegen Mangel an Beweiſen laufen gelaſſ

zu denken ſolche Verbote können auch anderen Parteien ſchaine Wolff und Lewin waren rechtzeitig
zu gehen, ſobald ſie mit einem Redner erſcheinen, der Wolff iſt als Gauner bekannt, der bereits wegen ge
kein Blatt vor den Mund nimmt. Der deutſche werbsmäßigen Glückſpiels, auch mehrfach wegen Die b



Gegründet 1769.

WGeiſinaeſt x
Stickereien etr. sind schon jezt in meinen Renbau Gr. Ulrichstrasse 415 ausgestelll!

un osamenten- und Strumpfwaaren- Geschäft an hun
erst Ende December nach dem neuen Lokale verlegt.

W. F. Wollmer-

Allein
Verkauf:

Speciaſ- Corset Fabriſ

Bernhard Häni
Halle a, S., Schmeerstrasse 2,

Größte Auswahl in Damen und Kinder-Corſets, Leibbinden, Umſtands
Corſets, Geſundheits-Corſets, Geradehalter e.

Hygieas (Holzwolle-) Binclen, 6 Stück 50 5
Hartmann's Gesundheits-Bincdien, 6 Stück 60
Marwede“s Mooshbinden, 5 Stück 75
Einlagekissen zum Dianagürtel, 6 Stück 75
Waſchbare Monatshinden, à Stück zu 50 und 75

Von 5 Dtzd. an Preisermäßigung.

S Ausverkauf zurückgeſ. Corſets und ver
blichener Corſets aus dem Schaufenſter.

dazu
Gürtel

von 40 H an.

V doeden Mittwoch borsetwäsche.

G. Schaible,
Magqaginet Gr. Märkerstr. e6 und Gr. Märhkerstr. 2

Fernſprecher 1111
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

D. baäürgerliche Zimmereinrichtungen
alle Salone, W ohn-, SohI Seine etin allen Holzarten zu billigen Preiſen.

Große Auswahl fertiger Volſtermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, auch guter Polſterung und Roßhaarauflage.

Einfache Wohnungseinrichtungen und einzelne Möbel
zu niedrigen Preiſen.

Möbelfabrik mit
Dampfbetrieb

Buggenhagenſtraße.

n DE Beſichtigung gern geſtatet.J h

Wann wirkt ein Inserat.

Einmal ist Keinmal.
Zweimal „übersehen,
Dreimal gesehen.
Viermal „goelesen.
Fünfmal „beachtet.
Sechsmal zurückgelegt.
Siebenmal nachgedacht.
Achtmal goekauft.

Inserenten, wer verkaufen will, muss viel
inseriren. Im Inserat steckt das
Geschäft.

lecien Dienstag und Freitag Abend
von 5 Uhr an

friſche warme

Blut- unch
Leherwürstehen
nach Berliner Art empfiehlt

Wilhelm Nietseh jun.,

Geiſtſtraße 17, Fernſprecher 1152.

Rechts und Steuer
Sachen, ſowie

Teſtamente, Verträge,
jeder Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

C. Schröder,
Volksanwalt,

Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Sonntags bis 1 Ihr zu ſprechen.

h

nur in e
neben Amtsgericht

Aufstellung
kompletter

Musterzimmer.

Anfertigung
nach Zeichnung-

D909 G W D09 Ho9 S 99 O 97 H o S 9 O O G e O W KRe 99 e o 90 O G O r O 999 N 099 S. 5 e W 9099 P Oe 8 S C We S S S W e S S S W Se S S S S 8 h e S S SJ m D e S x S Ssp egel- ga 9Wder vereinigten Tischlermeister
Kleine Steinſtraße 9

geſtatten ſich auf ihr großes Lager ſelbſtgefertigter

Möbeoel,

Spiegel und Polsterwaaren
in allen Holz- undl Stilartenergebenſt aufmerkſam zu machen.

h et Tapezier- Werrſtouen im Hauſe.

S e e e e See e

Fernſprecher 642

Streng feste

solide Preise.

Coulante

Bedienung.
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Beilage der „Halleſchen Reform“
Nr. 40. Halle a. S., den 7. Oktober 1899.

6. Jahrgang.
Aus Nah und Fern.

Fulda, 29. September. Hier fand ein Aufſehe des Bodens bemächtigen zu können, hat eine bleibend

laſſung, erſtach. Das glauben wir ſchon lange nicht, denkbar geweſen. Grund und Boden war geheilig
ſollte der Jude Levi wirklich keine Veranlaſſung ge der landwirthſchaftlichen Bebauung, es war der größt
geben haben?

Arendt, Fevy, Bernſtein. Ein würdiges Kleeblatt, auf der ihre Ahnen geſeſſen. Das ſchönſte Wappeir
das dieſe drei genannten Perſonen bilden, hat ſich, wie nannte der Bauer ſein eigen.
berichtet wird, in Berlin zu großartigen Wucherge

Das ſchönſte Wappen in der Weltſchäften mit einander vereinigt. Der Hauptheld, der Das iſt der Pflug im Ackerfeld
Bankier Max Arendt, der ſchon zu wiederholten Malen ſagt der alte Volksſpruch.

mit Gerichten zu thun hatte und vor einigen Monaten t i aare
in Leipzig verhaftet, dann aber freigelaſſen wurde, hat, andre auch. Er wechſelt den Beſitzer im Fluge und
als er wegen einer mit obiger Angelegenheit nicht in die Geſetzgebung heiligt dieſe Enthebung der Scholle
Verbindung ſtehenden Sache in Unterſuchungshaft ge „Alles iſt Waare, alles iſt käuflich“ wird zu
nommen werden ſollte, einen Selbſtmordverſuch begangen. herrſchenden Parole und natürlich kommt dabei jene
Er brachte ſich mittelſt eines Meſſers einen Stich in Volk am beſten fort, deſſen Grundſatz lautet:
die Bruſt bei und befindet ſich zur Zeii als Polizei
gefangener in der Charitee. Den Grund der Feſt
nahme bildet in dieſem Falle Bewuch erung des
entmündigten ehemaligen Cirkusdirektors Ernſt
Ren z. Unter derſelben Beſchuldigung wurde gleich
zeitig der Rennſtallbeſitzer Albert Levy, Beſitzer eines
Tatterſalls am Brandenburger Thor, verhaftet und ir

dritter im Bunde fungierte, wie oben ſchon erwähnt
ein gewiſſer Bernſtein, der von Ernſt Renz als „Sach über ihre Gehaltsverhältniſſe zu
verſtändiger“ bei Käufen von Pferden, Grundſtücken c
ins Vertrauen gezogen worden war.

Max Arendt ſpielt jetzt den „wilden Mann“. Mat

mehr als zwei Millionen!

O Dalles, Dalles, Dalles,
Wann haben wir endlich Alles? Dr. B.

das internationale Kapital iſt groß genug ſich auch

n Kapitalanlage und eine angenehme Villegiatur oben beraubt, Die polizeilickerregender Mord ſtatt, indem ein 18 jähriger Menſch, drein. Kann es etwas be
Namens Burkard, einen 19 jährigen jungen Mann, Umſtand, daß das internationale Judenthum Beſttz
Namens Levi, auf offener Straße ohne jede Veran von unſerem Lande ergreift? Früher wäre das un

Stolz der Landbebauer auf derſelben Stelle zu ſitzen,

Heute iſt Grund und Boden eine Waare wie alles händler, welche al

Ein Sittenbild. Jn der Reichshauptſtadt wurde
e dieſer Tage ein italieniſcher Bildhauer ermordet und

en Recherchen ergaben, daß derzeichnenders geben als den Ermordete, ein Jungeſelle, „gern mit ver heirateten
Frauen verkehrte“. Er empfing ſolche wiederholt
in ſeinem Atelier, um ſie zu modellieren. Vor zwei

t Jahren erſchoß ſich ein von ihm betrogener Ehemann,
e mit deſſen Frau der Jtaliener ein Verhältniß hatte.

Wie viel Ehemänner mögen wieder betrogen ſein
t Wie es bei den öffentlichen Verſteigerungen

in den Pfandkammeru zugeht, darüber gab eine
Verhandlung, welche jüngſt vor der 130. Abtheilung
des Schöffengerichts zu Berlin ſtattfand, intereſſante
Aufſchlüſſe. Es iſt bekannt, daß die Berliner Möbel-

te Sachen kaufen, einen Ring bilden,
wodurch es Privatperſonen nur möglich iſt, einen zu
ſverſteigernden Gegenſtand zu erſtehen, wenn ſie ein

r beſonders hohes Gebot abgeben. Bei einer ſolchen
s Verſteigerung bot der Händler Dminatzki für eine

Bettſtelle nebſt Matratze 36 Keiner von ſeinen
anweſenden Kollegen gab ein höheres Gebot ab wo
rauf Dminatzki den Zuſchlag erhielt. Nach beendeter

Vermiſchtes.
Die Lage der Bureaubeamten der Rechtsan

„tagenden pfälziſchen Anwaltskammer eine Denkſchrif

O

übrigen Gehülfen belaufen,mitiſcher Kampfverein gegen die Sozialdemokratie ge läßt ſich unſchwer vermuten. Es finden ſich darunter
gründet, die damals ihre Zeit auch in der Haudlungs- Monatsgehälter in „Höhe“ von 30, 40 und 50 A.
gehilfenſchaft gekommen glaubte, vor allen durch den
jetzigen Reichstagsabgeordneten Friedrich Raab geſtützt, Offiziöſe Andeutungen laſſen darauf ſchließen, daß dem
dehnte er 1896 unter der kraftvollen Leitung Wilhelm nächſt eine Aenderung der Anw
Schacks ſeine Thätigkeit auf das ganze Reich aus, in geplant iſt. Hoffentlich erf
dem er das Banner des ſozialen Gedankens auf ſtamm Sinne, daß die Gebühren h
deutſche Grundlage allenthalben aufpflanzte. Heute
kann man ihn als den größten wirthſchaftlichen Kampf
bund nicht blos der Kaufleute, ſondern ſämmtlicher
Stände bezeichnen, und er zeichnet ſich durch eine
ſtramme Gliederung vor den andern aus, während ſein
ſozialdemokratiſcher Gegnernur noch injüdiſchen Sammel
plätzen dahinſiecht. Die ſozialen Forderungen des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbandes eignen
ſich alle politiſchen kaufmänniſchen Vereine an. Aber
auch die Wohlfahrtseinrichtungen ſind nicht vergeſſen,
wie Stellenvermittlung, Gewährung von Hilfsgeldern
an nothleidende Berufsgenoſſen, Rechtsſchutz, durch den
in dieſen Jahre allein 4423 27 M. beſtrittenes Gehalt
den Mitgliedern herausgeholt worden ſind, und vor
allem die Verſicherung gegen Stellenloſigkeit, deren
Kaſſe heute ſchon 60 000 M. Vermögen hat. Der
Verband zählt jetzt 32 000 Mitglieder in 400 Orts-
gruppen, von der Verbandszeitſchrift „Deutſche Handels
wacht“ ſind mehr als 1 Million Nummern ausgegeben.

Das ſchönſte Wappen.
Jn alten Zeiten hatte jeder Stamm, jede Kor

poration ihr Wappen, das Zeichen der Zuſammenge-
hörigkeit. Es war ein buntes farbenſattes Leben in
jener alten Zeit, die ihre wirthſchaftliche Exiſtenz auf
dem Standes und Berufsbewußtſein aufbaute.
Nicht blos der Adel, auch das Bürgerthum beſaß da
mals ſeinen Stolz und trug den Kopf hoch. Der
Geldſack behexrſchte noch nicht die Welt, ſondern
Ehre und Anſehen gab Tüchtigkeit des Charakters.
Die ſchwielige Fauſt zierte den Mann. Es gab kein
Kapitaliſtenthum und folglich auch kein Proletariat,
wie heutzutage.

Die „Achtung vor der Arbeit“, das iſts, was
wir wiederherſtellen müſſen, um praktiſche Mittelſtands
politik zu treiben. Nur wer Werthe ſchafft, iſt die
Stütze des Staates, nicht aber jene „goldene Jugend“,
deren einziger Verdienſt darin beſteht, einen reichen
Börſenjobber zum Vater zu haben, die mit ihrem
Gelde glauben alles kaufen zu können, auch Grund
und Boden des Landes, dem ſie nur rein zufällig an
gehören. Der „Jüdiſche Gutsbeſitzer“, dieſer neueſte

folgt eine ſolche in dem

erhöht werden. Jm Jahre 1887 hatten die Regierungen

vorgelegt der leider nicht zur Erledigung gelangte.
Hoffentlich gelingt es der kommenden Vorlage, die ſehr
reformbedürftige Gebühren Ordnung für Rechtsanwälte
gerecht, namentlich für den kleinen Mann, zu geſtalten

Die jüdiſche Unternehmungsluſt, die vor nichts
zurückſchreckt, wenn es ſich um ein einträgliches Ge
ſchäft handelt beabſichtigte ſich des Juden Dreyfus,
für den Fall, daß er freigeſprochen werden ſollte, zu
bemächtigen. Am Donnerſtag kam in London der
Agent eines amerikaniſchen Syndikats zur Veranſtalt
ung öffentlicher Vorträge an. Er ſollte Unterhand
lungen mit Dreyfus anbahnen, der ſich ſofort nach
Beendigung des Prozeſſes zu einer Vortragstournee
durch Amerika verpflichten ſollte. Der Agent war er
mächtigt, Dreyfus eine ſehr große Summe anzubieten.
Der geriebene Geſchäftsmann wird ſich noch etwas ge
dulden müſſen,

Unterſchlagung oder nicht? Von allgemeinem
Intereſſe iſt die gerichtliche Entſcheidung der Frage,
ob der Empfänger eines Briefes, dem Marken für die
Rückantwort beigelegt ſind, ſich einer Unterſchlagung
ſchuldig macht, wenn er die Marken nicht zur Beant
wortung des betreffenden Schreibens, ſondern für ſich
verwendet. Ein Kaufmann, der die einer an ihn ge-
richteten Offerte beigefügten Briefmarken zu anderen
Zwecken gebraucht hatte, wurde von Schöffengericht
und Landgericht wegen Unterſchlagung zu drei Tagen
Gefängniß verurtheilt, erſt auf ſeine Berufung an das
Oberlandsgericht erfolgte ſeine Freiſprechung, die Koſten

des Prozeſſes wurden der Staatskaſſe auferlegt. Das
Oberlandsgericht ſprach ſich dahin aus, daß der Ab-
ſender von Offerten auf die beigelegten Briefmarken
für Frankirung der Antwort kein Anrecht mehr habe,
weil er durch die Bemerkung Rückporto anbei“ oder
ähnlichen Ausdruck auf ſein Eigenthumsrecht verzichtet
hätte. Der Abſender könne höchſtens wegen Nichtbe
antwortung den Erſatz in der Höhe des Werthes der
Marken beanſpruchen. Wenn man ſich demgemäß auch
keine Unterſ hlagun zu Shalden kommen läßt,
en min ein in Brief zu deſſen Beantwortung beige
legte Marken für ſich verwendet, ſo wird dadurchTypus des Kapitalismus, iſt keine Seltenheit mehr,
zweifellos dem Abſender ein Unrecht zugefügt

i wälte. Die pfälziſchen Anwaltsgehülfen haben ſich Händler vertheilt. Der Tafeldeckerdas Unterſuchungsgefängniß Moabit übergeführt. Als entſchloſſen der in dieſem Jahre in Zweibrücken

Eine Reform der Anwaltsgebühren in Sicht ernſte Abſicht gehabt habe, die Bettſtelle

altsgebühren Ordnung ihm aber ein bezeichnendes Augenzwinkern

bereits dem Reichstag einen dahinzielenden Entwurf

Verſteigerung veranſtalteten die Händler unter ſich
eine zweite Auktion. Einer von ihnen erſtand die
Bettſtelle für 50 Die hierdurch erzielten über
ſchießenden 14 wurden dann gleichmäßig unter die

Max Schumannerſtattete nach einigen Tagen die Anzeige, daß Dminatzki
t ihn durch falſche Vorſpiegelungen vom Mitbieten ab

unterbreiten. Sie gehalten habe, worauf gegen Dminatzki Anklage erhobenſchildern die Lage der Anwaltsgehülfen als eine miß wurde. Der Beſchuldigte ge
Durch dieſes liche. Die Anforderungen, die in den Anwaltsſtuben

Kleeblatt hat Renz ſein ganzes Vermögen verloren. beiſpielsweiſe an den erſten Schreibge e d ab zu, bei der Verſteigerung ſo verfahren zu ſein, wie geſchildert, aber dies ſei
hülfen (Bureauvor bei den Händlern ein allgemeiner Brauch! Deri ſteher) geſtellt werden, ſtehen in durchaus keinem Ver eine kaufe mit Vorliebehat ihn deshalb auf die Delirantenſtation überführen hältnis zu der „Höhe“ des „Salairs“.

müſſen. Seine Verletzung iſt ſo wenig gefährlich, daß lich auch in den Bureaus der mit äußerſt au
man glaubt, in kurzer Zeit ihn wiederherſtellen zu können. Praxis arbeitenden Anwälte die Geh
Bei den Geſchäften die er trieb, handelt es ſich um
viele Millionen, in der Renz'ſchen Sache allein um daß z. B. ein Frankenthaler Anwalt,

Bettſtellen, ein zweiter SchreibDaß nament tiſche, ein dritter Kochmaſchinen c. und da ſei es all
sgedehnter gemeiner Brauch, daß ein Händler den andern nicht

altsverhältniſſe überbiete. Der Erſteher habe ſich hierfür erkenntlichſehr viel zu wünſchen übrig laſſen, ſchließt man daraus, zu erweiſen und ſo waſche eine H
aud die andere.deſſen Praxis Nun gebe es aber Leute, welche nicht zum Ring geeinen jährlichen Reingewinn von etwa 35 000 A. hörten und doch von denDer deutſch-nationale HandlungegehilfenYerband konnte abwirft, ſeinem erſten Schreibgehülfen ſage

am 23. September auf ein 6 jähriges Beſtehen zurück fünfundſiebzig als Monatsgehalk zahlt.
blicken! Urſprünglich nur für Hamburg als antiſe hoch ſich da die Gehälter der

Vortheilen genießen wollten.
und ſchreibe Der Zeuge Schumann gehöre zu den Perſonen, die

Wie im Trüben fiſchen wollten Er habe von dem Ange
klagten Geld verlangt, weil er nicht mitgeboten habe,
und aus Rache, weil er nichts erhielt, habe er Anzeige
erſtattet. Der Zeuge Schumann bekundete, daß er die

zu kaufen.Als er habe mitbieten wollen, habe der Angeklagte

zugeworfenund dies habe er ſo verſtehen müſſen, daß er für ſein
erabgeſetzt, nicht aber Nichtmitbieten entſprechend entſchädigt werden ſolle.

Der Angeklagte wie die Zeugen mußten ſich ſeitens
des Vorſitzenden eine herbe Kritik ihres „ſauberen
Geſchäfts“ gefallen laſſen. Der Staatsanwalt hielt
das erwähnte Augenzwinkern für erwieſen und bean
tragte gegen den Angektagten eine Geldſtrafe von 50
Mk. Der Gerichtshof kam zu einem freiſprechenden
Erkenntniß, da lediglich auf die Ausſage des Zeugen
Schumann hin eine Verurtheilung nicht erfolgen könne.
„Aber“ fügte der Vorſitzende hinzu „die Ver
handluung hat ein Bild entrollt, wie es bei den
Auktionen zugeht, das mit Schaudern erfüllen
könne. Arme Leute, denen ihr letztes Hab und Gut

gepfändet ſei, müßten zuſehen, wie die ihnen lieb ge
wordenen und zumeiſt fauer erworbenen Sachen durch
den Ring der Händler für einen Schleuderpreis in die
Welt gingen. Es ſei wirklich wünſchenswert daß
dieſem Treiben ein Riegel vorgeſchoben würde.

Das hätte ſchon lange geſchehen können da Abg.
Dr. Böckel auf dieſe unwürdigen Verhältniſſe im
Reichstag bereits wiederholt hingewieſen hat

Ein Ausverkaufsgeſetz iſt kürzlich im Leipziger
Verein ſelbſtändiger Kaufleute u. ſ. w. beſprochen
worden. Danach ſoll die Ankündigung und Veran-
ſtaltung von öffentlichen Ausverkäufen jeder Art zum
Zweck einer beſchleunigten Veräußerung von Waaren
im Detailverkauf nur mit Bewilligung der Gewerbebe-
hörde geſtattet ſein. Dieſe Bewilligung erſtreckt ſich
auch auf ſolche öffentliche Ausverkäufe, die an vom
Verkäufer beſonders feſtgeſetzten Tagen zu Ausnahme-
preiſen, unter Vergütigung von Extrarabatt oder unter
Preisnachlaß vorgenommen werden. Jeder Veran
ſtalter eines ſolchen Ausverkaufs hat 14 Tage vor
der Vornahme desſelben eine ſchriftliche Erlaubniß
einzuholen und den Nachweis über Bezeichnung Her
kunft, Beſchaffenheit Selbſtkoſtenpreis und Preiser
mäßigung der Waaren zu erbringen, ſowie die Gründe
zur Veranſtaltung des Ausverkaufs anzugeben.

Ein ähnliches Geſetz iſt vor etwa 6 Jahren auch
von antiſemitiſcher Seite im Reichstage eingebracht
worden, hat aber keinen Anklang gefunden.

Schöne Worte Jn Breslau tagte die General-
verſammlung des Vereins für Sozialpolitik. Jn der
ſelben hielt Profeſſor SombartBreslau eine gelehrte
Rede über den Detailhandel. Redner ſchloß mit den



Worten „Die oberſte Deviſe des Detailhandels muß
ſein: durch Freiheit zu Reichtsum und Macht. Die
Detailhändler welche das leſen werden ſicher nicht
wenig erſtaunt ſein über das Fehlen jeglicher praktiſchen
Erfahrung bei dem gelehrten Herrn. Derſelbe ſcheint
bei Wertheim ſtudirt zu haben. Wenn der Herr
Profeſſor ſelbſt kleiner Detailhändler wäre, würde er
vielleicht nicht ſo ſprechen. Aber am grünen Tiſch
läßt ſich gut reden!

(5 Züpdiſche Hertuſchungsverſuche in der Polnaer Mord
ſache Durch die Verurtheilung Hülsners iſt das
Jundenthum aufgeſchreckt worden, es fürchtet mit Recht,
daß die Politik des Todtſchlagens nicht mehr zieht.
Jetzt ſucht es mit allen Mitteln die öffentliche Meinung
in die Jrre zu führen. Hülsners Geſtändniß, der
zwei Juden des Mordes zieh, wird angezweifelt, die
beiden Mitthäter ſind harmloſe Menſchen und werden
als Krüppel hingeſtellt, um das Mitleid rege zu
machen. Kurz und gut, die bekannte Mache, wie im
Drehfusfall geht wieder los. Hoffentlich führt ſi
diesinal nicht zum Ziel!

Er iſt irrſinnig! Der in Konkurs befindliche
Kaufmann Jſidor Berendt, welcher durch bodenloſen
Schwindel ſeine Lieferanten um etwa 5 Millionen geprellt
hat, mußte nach einer Jrrenanſtalt überführt werden.
Herr B. iſt wie das Berliner Tageblatt meldet,
ſchon ſeit längerer Zeit nervenleidend geweſen, und der
krankhafte Zuſtand hat ſich infolge der, durch die
geſchäftlichen Verluſte entſtandenen Aufregungen der
ärtig geſteigert, daß die Unterbringung des Kranken
in eine Heilanſtalt erforderlich wurde. Es iſt nichts
neues, daß jüdiſche Schwindler ſich verrückt ſtellen, um
auf dieſe Weiſe der verdienten Strafe zu entgehen!

Wie die Indenblätter lügen. Der Breslauer Ge
neralAnzeiger theilt ſeinen Leſern mit, daß das Reichs
gericht die Reviſion des Grafen Pückler verworfen
habe. Nun hat aber nicht der freigeſprochene Graf
Pückler die Reviſion beim Reichsgericht eingelegt,
ſondern der Staatsanwalt, dem es nicht gelungen war,
den Grafen Pückler zu faſſen. Die Reviſion des
Staatsanwalts iſt vom Reichsgericht verworfen das
wußte das Judenblatt ſehr gut, aber frech, wie der
Jude einmal iſt, er bringt es fertig jede Sache zu
verdrehen. Wie lange wird der deutſche Michel ſich noch
jolche Sachen gefallen laſſen
Dr. Firber, der AUnentbehrliche. Er bleibt. ER hat es

über die Anmaßung des kleinen Mannes von Camberg
lachen, wenn es nicht leider Thatſache wäre, daß Dank
der verdrehten Lage der Parteien das Centrum heute
die Lage im Reiche beherrſcht und den Ausſchlag giebt.

Ein empörender Zuſtand, um ſo mehr, als die
jetzige Centrumspolitik eine Sthacherpolitik ohne jedes
Ideal iſt.

Der Trausvnalfeind Chamberlain ein charakterloſer
Fump. Wenn man bedenkt, daß Herr Chamberlain
die Hauptſchuld an der jetzigen Kriegshatz gegen die
Buren trägt, aber nicht müde wird ſie mit immer
neuen anmaßlichen Forderungen zur Verzweiflung
zu treiben, ſo wird man ſich billig über die Worte
wundern, die er noch vor wenigen Jahren in derſelben
Frage fand. 1896 äußerte er ſich im Unterhauſe:

„Jn einen Krieg gegen Krüger zu ziehen ihm
Reformen in inneren Angelegenheiten des Staates auf
zuzwingen bei denen Staatsſekretäre jedes Recht der
Einmiſchung zurückgewieſen haben das würde un-
moraliſch ſein.“

Und früher ſagte er:
„Die Buren ſind von Hauſe aus eine kriegeriſche

Raſſe: Sie ſind ein einfaches, arbeitſames, aber etwas
rauhes und unciviliſiertes Volk von Farmern, die von
den Erzeugniſſen des Bodens leben. Sie ſind erfüllt
von einem tiefen und ernſten religiöſen Gefühl und ſie
haben von ihren Vorfahren die unbeſiegbare Liebe zur
Freiheit geerbt. Sind das nicht Tugenden, von denen
wir mit Stolz glauben daß ſie die beſten Charakter
eigenſchaften des engliſchen Volkes bilden Sollen

ſcheidung der Waffen anrufen
Heute ruft er ſie ohne Gewiſſen an. Die Löſung

des Räthſels, warum Her Chamberlain heute das treibt,
was er einſt ſelbſt als „unmoraliſch“ gebrandmarkt
hat, giebt folgende Mittheilung, welche ein grelles
Schlaglicht auf den Charakter des engliſchen „Staats
mannes“ wirft.

Nachforſchungen, welche von transvaal'ſcher Seite
in London angeſtellt wurden, haben ergeben, daß nicht
nur der Kolonialſekretär Chamberlain ſelbſt, ſondern
auch zahlreiche Mitglieder ſeiner Familien an den her
vorragendſten induſtriellen Anternehmungen Cransvanls ſehr

ſtark betheiligt ſind. Ganz beſonders aber iſt dies der
Fall bei der KynochDynamitFabrik, deren leitender
Direktor der Bruder des Miniſters, Arthur Chamberlain,

wir gegen ein ſolches Volk wohl die furchtbare Ent

2502 Antheile beſaß. Allerdings gebraucht er die Vor
ſicht, ſich nicht mit ſeinem Namen als Aktionär einzu
ſchreiben, ſondern als „ungenannter“ Theilhaber ſich von
der Bank von England vertreten zu laſſen. Jm Auguſt
1868 hatte ſich das Beſitzverhältniß bereits derart ver
ändert, daß der Bruder Arthur die Anzahl ſeiner An
theile auf 3310, und der „ungenannte“ Kolonialminiſter
die Zahl ſeiner Antheile auf 4643, d. h. auf einen
Nennwert von über eine Million Mark gebracht hatte.
Die Ziffern der Antheile von acht anderen männlichen
und weiblichen Trägern des Namens Chamberlain
ſchwankten gegen Ende vorigen Jahres zwiſchen 200
und 750.

Es iſt alſo das Geſchäftsintereſſe, welches Herrn
Chamberlain zu ſeinem Vorgehen gegen Transvaal
veranlaßt! Die Geldgier läßt ihn die Opfer vergeſſen,
welche der Krieg fordern wird.

Ein ſolches Subjekt leitet Englands auswärtige
Politik! Pfui Tenfel!

Rothſchild als Wohlthäter. Unſere Lait, man
mag ſagen, was man will, verſtehen auf alles zu
laufen. Beweis: Das neueſte Ereignis. Rothſchild
verzichtet auf ſein Gründerrecht, wie haißt? Ein Jüd
läßt ſich einen Rebbes entgehen! Hat man ſchon je ſo
etwas gehört?

Aber es paſſiren noch Wunder. Rothſchild hat
auf ſein „Gründerrecht“ bei der öſterreichiſchen Kredit
anſtalt verzichtet. Rabbi Ben Akkiba, verhülle dein
Haupt! So etwas iſt noch nicht dageweſen!

Und warum iſt der Rothſchild ſo großmüthig?
Das „Berliner Tageblatt“ verräth es: „er will die
öffentliche Meinung befriedigen,“ d. h. zu deutſch er
will dem Antiſemitismus in Oeſterreich zeigen, daß es
doch noch edle entſagungsvolle Juden giebt. Großartig,
der Mann muß ſein Denkmal haben!

e Wir laſſen in unſerer Druckerei in tadel
loſer Ausführung alle Druckſachen anfertigen, wie ſie
im privaten Verkehr oder im geſchäftlichen Leben ge
braucht werden und bringen durchaus mäßige Preiſe
in Rechnung. Bei eintretendem Bedarf bitten wir, ſich
freundlichſt unſerer zu erinnern.

Redaction der Halleſchen Reform.
Anterberg 3 (am Stadttheater).

ſelbſt erklärt. Freue Dich Deutſchland
Er hält ſich in Berlin

bei der jetzigen Lage für unentbehrlich. S Man könnte
Lieber geht nicht nach Oſtaſien.

Die Stellensuchenden, welche in
die Bewerberliste bei uns eingetragen
sind, machen wir darauf aufmerksam,
dass sie zu den in der Reform ab-
gedruckten offenen Stellen von uns
noch wicht in Vorschlag gebracht sind,
sich vielmehr direkt an die Adressen
wenden müssen. Uns ist eine
kurze Mittheilung über erfolgte
Erlangung einer Stelle sehr er-
wünscht.

Kaufſeute.

Reisender welcher in Baukreisen
pestens eingef. ist. Getl. Off. unter
J. O. 038 „Invalidendank“, Leipzig
erbeten.

Reſsender auf Luxus-Cartonnagen
u. Apothekersachen als Nebenver-
dienst, hohe Procente. Musterkasten
3 Kg. schwer, nebst 100 Adressen a.
Kundschaft. Persönliche Vorstöellg.
Ammendorf b. Halle a. S. Hallische
Str. 8. Rüdiger.

Mſs Revisor, I. Kraft, d. befähigt
m. auswärt. Incassostellen abzurech.
Oaut. 1000 A. Off. unt. R. 62 1. bef.
d. Expd. d. Ztg.

F. FCommis F. Contor. Otf. m. Bild
u. Anspr. H. G. Füger, Manufacturyw.
Palkenstein i. V.

Dein Ernſt iſt. Jm Auguſt 1897 beſaß der letztgenannte Herr
2229Antheile dieſer Fabrik mit dem Nennwerth von

Miniſter Chamberlain ſelbſt

Offene Stellen aller Berufszweig J
Reisender Branchekund. nicht un-

pedingt erf. Bink. ohne Spesen ca.
6000 A. p. a. Carl Lüttig. Holz-
grosso-Geschäft, Halle a. 8

445 800 M. während der
rä

Büreauassistent b. der Polizeiver-
waltung. Geh. 1200 A. steigt bis
1500 Meldg. b. I. Nov. Der
Magistrat, Memel.

T Mann, pranchek. f. Contor. und
Lager f. Tuchvers. Gesch. i. Dresden.
Off. unt. D. W. 2245 Rud. Mosse,
Dresden.

Verkäufer 18 19 9. für Cigarreng.
sof. Off. unt. U. I. 689 Rud. Mosse
Halle a. S.

Hitfs arbeiter per I. Jan. k. hies.
Landrathsamt. der Militar- u. Hausier-
Sachen selbst. bearb. Kann. Anf.-
Geh. 750 Mk. Meldg. b. I. Novb.
Königl. Landrath Dr. Klemm, Mühbl-
hausen,

Tuch en gros. Reisender, erste
Kraft(t. eingef. Touren in Rheinland
u. Westfalen. Off. mögl. mit Bild
u. T. 1. an Expedition d. Leipziger
Tageblattes.

Rsisender spät. 2. I. Jan. m. Tuch-
branche vertr. z. Bes. d. Stadtkund-
schaft. Off. u. S. 184 an Expd. d.
Leipziger Tageblattes.

Verwaltung.
Büreauassistent p. I. Nov. Ank.

Geh. 1000 A. Meldg. b. 15. Oetbr.
Der Magistrat, Luckenwalde.

Polizeisergeant u. Gefangenaufseher
Anf. Geh. 900 A. steigt b. 1440 A.
u. fr. Wohng. Alter n. über 35 J.
Bew. m. Civyil Vers. Schein b. 9 Oct.
Der Magistrat, Schwedt.

Sontorist f. Handelsmühle. Okt.
I. F. 427 Haasenstein Vosler.
Magdeburg.

T. Buchhaſter, Gentral-Hotel, Leipzig,

Petterstr. 25
Tagerist f. Wäsche-Engros-Gesch

in Dresden Off. m. Anspr. unt. G.
N. 578 „„Invalidendank“, Dresden.

Fſofter Verkäufer für Delikatess-
Gesch. sot. Off. m. Bild u. Anspr.
unt. U. b. 682 Rud. Mosse Halle a S.

Buchhalter b. d. srädt. Gasanstalt.
Geh. 1000 Meldung b. 15. Oct.
Der Magistrat Wittenberge.

Schutzmann sof. Anf. Geh. 1000
steigt b. 1200 A. u. 100 Kleidergeld.
Bewerber muss mindestens aktiv als
Interofz. gedient haben, nicht über

32 J. alt sein. Meldg. b. 10. Oetbr.
Stadtverwaltung Rudolstadt.

Schutzmann. Anf. Geh. 900
st. b. 1350 A. u. 75 Ab Kleidergeld.
Meldg. b. 1. Novbr. m. Militärpap.
Der Gemeindevorstand. Weida.

Registrator f. Stadtbauamt. Off.
m. Geh. -Anspr. u. Angabe d. Eintr.
b. 16. Oktbr. Der Oberbürgermstr.
Offenbach a. M.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

Auf Rittergut St. Ulrich b. Mücheln
w. e. tücht. Verwalter angenommen
Meldg. u. Zeugnisse sind 2. senden
an die Ritterguts- Verwaltung.

Suche für eine Zuckerfabrik einen
energisch. Oekonomis-inspector. Der-
selbe muss die Befähigung haben,
2000 3000 Morg. unterm Pflug
bewirthschaften zu K. Hohbes Gehalt
Zeugnissabschriften, Lebenslauf ev.
Photogr. erbitte unt. O. 3296. a. d.
Ztg. 2. Weiterbeförderung gelangen
zu lassen.

Oberverwaiter 2. I. Jan. Off. m.
Anspruch H. von Thielen, Rittergut
Rosenthal, Peine, Hannover.

I. Verwalter sof. Geh. 800 Wilke
Oberamtmann, Kammergut Heusdorf
b. Apolda.

Betriebsleiter p. I. Dezbr. resp.
I. Jan. f. u. Gen.- Molkerei Triglitz
(ca. 600 Kühe) Meldg. a. E. Hoppe,
Pelsenhagen b. Falkenhagen (Priegn.)

Stadt-Förster. 1400 A. Baar und
Neben. bez. Bew. m. Forstvers. Schein
bis 14./10. Der Magistrat, Grottkau.

inspector zum I. Januar Amtsrath
Wentzel Teutschenthal.

Werkführer und Gehiſiten.
tierrsch. Kutscher p. I. Nov., der

Garten u. Hausarb. übern. Fabrikbes.
Röhrig, Wernigerode.

J. Marktheifer b. leichter Arbeit b.
Anfangsl. 12 M. Apotheke zu L.
Stötteritz.

Gew. Packer aus Schreibmwateria-
lien u. Papierbr. Wezel Naumann
Leipzig R.

Gesucht wird ein Masohinist der
mit Eismaschinen- und elektrischem
Lichtbetrieb vertraut ist, aber nur
solche wollen sich melden bei O. W.
Naumann, Brauerei, L. -Plagwitz.

Hausmeister u. tlauiener, verb.
mögl. gelernt. Zimmermann für Sr.
Grundstück p. I. Jan. Off. sub R.
233 in Exped. d. Leipziger Tagebl.

Bautechniker f. Contor u. Bauführg.
f. dauernd. Willy von Zimmermann
Baumeister, Leipzig, Berlinerstr 88.

Bierverleger, cautf. v. Brauerei f.
Deiqzig u. VUmg. Off. u. U. v. 719
Rud. Mosse, Leipzig.

Weibliche
Gesucht spätestens zum I. Januar

1900, eine tüchtige, mit Buch- und
Cassenwesen durchaus vertraute Buch-
halſterin, welche gleichzeitig Gewand-
heit im Verkehr mit dem besseren
Publikum besitzt und möglichst auch
der französischen und englisehen
Sprache mächtig ist. Offerten mit
Bild werden erbeten unter 2. 2805
durch die Expedition dieses Blattes.

Directrice 2. Beaufsichtig. d. Ver-
packens V. Chocolade u. Zuckerw.
(Im Accordw. Vertr.) Stelle dauernd.
Off. m. Bild u. Anspr. F. A. Oehler,
Zeitz, COacoa-, Ohocoladen- u. Zucker-
waaren- Fabrik.
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